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Herausforderung Wissenstransfer: 
 

You don`t  known  

what you don`t known 

Legitimation und methodische Begründung der 
spezifischen Wissenstransfer- Arbeit des DZD. 
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• Begriff und Konzeptklärung 

Herausforderung Wissenstransfer 

• Wissenszirkulation  in Pflege 
und Wissenschaft 

•  Bedingungen des Wissenstransfers   
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Was ist Wissen ?  

Daten, 
Informationen / 

 Nachricht,  
oder Wissen?  

Adler, G (2018): Neues zur 
Diagnostik und Therapie. 
ppt. März 2018. Quelle:  
https://www.rhein-mosel-
akademie.de/fileadmin/dok
umente/Vortrag_Prof_Adler.
pdf  
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Etwa die Hälfte der Personen in eigener 
Häuslichkeit lebte allein, wiesen aber erheblich 
mehr soziale Kontakte als Heimbewohner auf. 
Gehhilfen wurden im Heim mehr verwendet als in 
der häuslichen Versorgung. Menschen mit Demenz 
im Heim wiesen einen höheren Demenzgrad auf. 
Diese Unterschiede wurden durch ein 
Analyseverfahren ausgeglichen, das nur 
vergleichbare Gesamtverfassungen von Menschen 
in häuslicher und stationärer Pflege zuließ. 
Dabei ergab sich ein deutlich geringeres Wohl-
befinden für Menschen im Heim, eine 4-fach 
geringere Lichtexposition sowie schlechtere Werte 
für das Gesamtschlafverhalten. Menschen mit 
Demenz im Heim erwiesen sich als deutlich 
weniger aktiv und zeigten mehr passive und 
sitzende Verfassungen.  
 
Aus: Newsletter  und Forschungsmonitoring 
1/2017 

Was ist Wissen ?  

Daten, 
Informationen / 

 Nachricht,  
oder Wissen?  
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Nachricht 
Modifiziert von O.I. nach North (2005) 36 

Aamodt/Nygård 1995: 197 Zit. n. Wilkesmann 2009: 88  

Wissen: Begriffs- und Konzeptklärung 
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a) Information sind derjenige Anteil einer Nachricht, 
der für den Empfänger neu und ... 

b) … hinsichtlich seines (bereits vorhandenen) Wissens 
anschlussfähig ist bzw. gemacht werden kann. 
Anschlussfähig machen = lernen i.w.S. 

Nachricht Modifiziert von O.I. nach North (2005) 36 

„Wissenstransfer setzt daher auch einen zumindest teilweisen 
Kontext-Transfer voraus“ (Wilkesmann 2009:89) 
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Hinterfragen,  
Durchdenken  
Verknüpfen 
Anwenden / 
Ausprobieren 

Lernen 

Wissen: Begriffs- und Konzeptklärung 

Modifiziert von O.I. nach North (2005) 36 
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8 Abb. Aus Wilkesmann, M. (2009): 85  

= Wissen ist einerseits immer 
individuelles Wissen, aber 
damit nicht notwendig auch 
ein exklusives Wissen.  
 
Es ist ein vom ursprünglichen 
(durch Aneignung/Lernen) 
verändertes Wissen 

Wissen: Begriffs- und Konzeptklärung 
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W.-transfer: Begriffs- und Konzeptklärung 

Zit. n. Wilkesmann 2009: 88  

Lerntheoretisches Modell 
• Wissenstransfer selbst kann als Lernprozesse aufgefasst werden; 

• So wie Lernen gelernt werden kann, kann auch das Agieren in 
Wissenstransferprozessen gelernt werden . 
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Zit. n. Wilkesmann 2009: 78  

+ ihrer Mitglieder 
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- strukturell -  

 
 

1. Es muss eine Differenz an  Daten bzw. Informationen bestehen, d.h. es 
muss neues bzw. nichtgewusstes Wissen existieren. 

2. Es muss ein Wissen über diese Differenz geben: d.h. es gibt nicht nur 
Informationen über neues / anderes Wissen, sondern zugleich auch ein 
Wissen über die mögliche Relevanz des neuen/anderen Wissens. 

3. Neues/ anderes Wissen muss ein Mindestgrad an Ähnlichkeit mit 
bereits vorhandenen Wissen haben (Bezug zur Lebens-oder 
Arbeitswelt). 

4. Der Wissensträger /-sender muss vertrauenswürdig sein, d.h. der 
Wissensempfänger muss Wissen über die Zuverlässigkeit /Seriosität 
des Wissensträgers haben.  

5. Es muss eine Verbindung / ein Kanal existieren, über den der Wissens-
transfer abgewickelt wird und der den Rezeptionsgewohnheiten /-
kompetenzen des Empfängers (oder Nachfragers entspricht. 

6. Es muss eine Bereitschaft und eine Fähigkeit existieren, Wissen 
aufzunehmen (zu rezipieren). Beides kann mit dem Transfer selbst 
gefördert /blockiert werden   



www.dialogzentrum-demenz.de Bedingungen des Wissenstransfers 
- personell - 

 
 

Quelle: T.Föhr; Agentur f. Innovationskultur. 
https://innovationskulturmanagen.files.wordpress.com/2012/04
/gehirnanleitung_wissenstransfer.jpg 
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Wissenswelt Wissenschaft Wissenswelt Pflegepraxis  

Grundmodell des  Wissenstransfers 
interne Wissenszirkulation 

 
 

Sender / Empfänger Sender / Empfänger 
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Grundmodell des  Wissenstransfers 
 
 

In beiden Welten 
dominiert die interne 
Wissenszirkulation mit 
je eigenen Relevanz- 
und Bezugssystemen … 

Das jeweilige Wissen bestätigt sich vorwiegend an der internen 
Fachpraxis, die ihrerseits durch das spezifische Fachwissen  
vorgeprägt ist = tendenzielle Immunisierung des Wissen gegen 
Neues (siehe Thomas S. Kuhn: Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen. 

Frankf.a.M. 1996. 

interne Wissenszirkulation 
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im Bereich Pflege /Medizin 

interne Wissenszirkulation (strukturell) 
 • Strukturelle Abschottung einzelner Bereiche so wie inhomo-

gene prof. Leitbilder haben einen negativen Einfluss auf den 
Wissenstransfer im Krankenhaus. 

• Wissenserwerb und Wissensweitergabe erfolgen aufgrund 
der Statusunterschiede vornehmlich innerhalb der eigenen 
Berufs-gruppe. 

• Je interessanter eine Tätigkeit ist und je zufriedener Akteure 
mit ihrer Arbeit sind, umso höher ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass eine intrinsische Motivation zur Beteiligung an der 
Wissenszirkulation auftritt. 

• Je stärker strukturelle Vorgaben in Form von formalen 
Besprechungen wie auch informellen Situationen (Pausen) 
institutionalisiert sind, um so positiver ist deren Einfluss auf 
den Wissenstransfer von Ärzteschaft und Pflegekräften. 

• Je stärker (digitale) Ressourcen des Wissenserwerbs 
institutionalisiert sind, umso positiver ist deren Einfluss auf 
den Wissenstransfer 
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• Entstehungsraten von neuem Wissen in der Pflegepraxis ist 
gering. (Keine reflektive Distanz)  

• Pflegerisches Wissen ist eher vieldeutig (implizites bzw. situa-
tives Wissen) und komplex (geringe Standardisierbarkeit der 
Situationen). 

• Wert und Bedeutung neuen Wissens wird gering geachtet, weil 
es durch die Praxis nicht ab- oder nachgefragt wird.  

• Wissenstransfer beruht vorwiegend auf persönlicher/ zufäl-
liger/ unsystematische Kommunikation, womit zugleich die 
anderen Ebenen der Kommunikation - Appellation, Beziehung, 
Selbstoffenbarung – mit eingebunden werden. 

• Hierarchische Beziehungen in der pflegerischen Arbeitsorgani-
sation stützen sich im wesentliche auf die Macht, die Relevanz 
von Wissen bestimmten zu können. 

• Begrenzte Fähigkeit der MA, Wissen und Informationen zu 
beurteilen, in sich aufzunehmen und zu nutzen aufgrund der 
rezeptiven Lernbiographie (primäre berufliche Sozialisation) 

Bedingungen des Wissenstransfers  
im Bereich Pflege 

Interne Wissenszirkulation (personell) 
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im Bereich Wissenschaft 

Interne Wissenszirkulation (strukturell) 
 • Wissenschaft definiert sich in erster Linie über das Wissen 

über sich selbst: methodisches und methodologisches  
Wissen 

• Grundsätzlich kann jedes andere Wissensgebiet oder 
Sachverhalt  Objekt  der Wissenschaft werden, wobei diese 
entsprechend der wissenschaftliche Praxis aufbereitet 
werden. 

• Wissenschaftliches Wissen ist in erster Linie schriftlich 
veröffentlichtes (sprachgebundenes) Wissen, wobei es einen 
(zunehmenden) redaktionellen Einfluss der 
Fachzeitschriften/Verlage auf die Darstellung von Wissen 
gibt.. 

• Produktion von Wissen ist ein extremer Weise mit sozialen 
Status und ökonomischen Vorteilen verbunden (Zugang zu 
Drittmitteln) 

• Die Entstehung wissenschaftliches Wissen muss refinanziert 
werden   
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Wissenschaft Pflege  

Wissenszirkulation zwischen beiden Lebenswelten 
erfolgt nach dem Prinzip von Diffusion / Osmose 

Je enger der Kontakt und je offener die Kanäle, desto 
mehr Wissen wird ausgetauscht  

Bedingungen des Wissenstransfers  
zwischen Wissenschaft + Pflege - ungeregelt   
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a) Wissen ist eine Ware, die (gegen Geld) getauscht wird. 
Pflege kann nur im geringen Maße Reputation bieten. 

b) Wiss. Wissen entsteht  in spezifischen Kontexten mit 
definierten Geltungsanspruch, die nicht (mit-)geteilt werden 
= Akzeptanzbarrieren aufgrund fehlender Beziehungen 
zwischen den Feldern / Akteuren; 

c) Mangelnde Fähigkeit, Wissen adäquat zu kommunizieren 
bzw. zu verstehen. Unterscheide Verstehbarkeits- und 
Interpretationsbarrieren*. 

d) Unsicherheiten über die Relevanz und die möglichen 
Auswirkungen von Wissen auf die Organisation (= 
Bedrohung); misstrauische Grundhaltung der Akteure. 
Intentionsbarrieren*.  

e) Zugriff auf Wissenskanäle fehlt, ist erschwert bzw. erfordert 
zusätzliche Ressourcen und Kompetenzen, organisa-
tionale Barrieren. 

*Schütte 2005:36 

Barrieren im Wissenstransfer  
zwischen Wissenschaft + Pflege  
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zwischen Wissenschaft + Pflege  

Motivationsbarrieren 
Nutzen, Gewinn , 
Ängste, …. 

Geltungsanspruch des Wissens  

Verhalten im 
Wissenstransfer 

Sprach- und Interpretationsbarrieren 

Unerwünschtheit fremden Wissens 
Fehlende Pflicht zum Lernen 

Nachfragebarrieren 

Organisationale 
Barrieren: keine Zeit 
und keine Mittel; 
Keine soziale Unter- 
stützung beim Erwerb 
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Aufgabe des DZD …   

… nicht nur Informationen weitergegeben (Transfer), sondern 
Hinweise bzw. Vorschläge zu ihrer jeweiligen Relevanz  (= 
Interpretationshilfen) mitgeliefert werden. 
 

… ist es, die Wissenszirkulation und –rezeption zwischen 
beiden Sphären zu stimulieren, zu erleichtern, zu 
organisieren, indem …  
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Quelle: https://www.severint.net/wp-content/uploads/2016/02/glaub-
nicht-alles-im-internet-1024x512.jpg 
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